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Regierungwill
noch abwarten

Betreuung Am25. Februar 2016
reichte Landrätin Claudia Gisler
(CVP, Bürglen) im Namen der
CVP-Fraktioneine Interpellation
zur Unterstützung und Wert-
schätzungbetreuender undpfle-
gender Angehöriger ein.

PhysischeundpsychischeBe-
lastung, finanzielle Sorgen, das
Gefühl von alleingelassen und
unverstandenzu sein, liessenbe-
treuendeundpflegendeAngehö-
rige an ihre Grenzen stossen.
Laut Claudia Gisler sollen sie
spüren, dass ihreArbeit nichtnur
von den Angehörigen geschätzt,
sondernauchvonderPolitik und
Gesellschaft getragen wird. Der
Regierungsrat hat in einer Ant-
wort auf die Interpellation Stel-
lung genommen.

KantonundGemeinden
arbeitenzusammen

Laut der Regierung würde es ei-
nige Institutionen imKantonUri
geben,die schnell undunkompli-
ziert eineHilfestellungundBera-
tung bieten. Zudem seien auch
dieSozialdienstederGemeinden
über die bestehendenUnterstüt-
zungs- undEntlastungsangebote
informiert (Spitex-Leistungen,
Tagesheim, Mahlzeitendienst
usw.), so die Regierung. Die För-
derung von Massnahmen zur
EntlastungvonpflegendenAnge-
hörigen sei eine gemeinsame
Aufgabe von Kanton und Ge-
meinden.

Ob und welche zusätzliche
MassnahmendieGemeindener-
greifen werden, zeige sich im
RahmendesvomUrnerGemein-
deverbands lancierten und zur-
zeit in Bearbeitung stehenden
Projekts «Zukunft Alter inUri».

Keinesofortigen
Massnahmenbeschliessen
Vor rundvier Jahren kamderRe-
gierungsrat in derBeantwortung
einesPostulats zumSchluss, dass
inUri das bestehendeDienstleis-
tungsangebot sowie allfällige fi-
nanzielle Entschädigungen für
pflegende Angehörige im Mo-
ment ausreichend, zweckmässig
undbedürfnisgerecht seien.Die-
se Einschätzung teilt der Regie-
rungsrat auch heute noch. Laut
der Regierung drängen sich in
Uri zurzeit keine unmittelbaren
Massnahmen auf. Dennoch lau-
fen imKantonUrimehrerewich-
tigeProjekte, die einenpositiven
Einfluss auf das künftige Ange-
bot habenkönnen,wie beispiels-
weise dasProjekt «ZukunftAlter
in Uri». Der Regierungsrat will
aufgrundderErgebnisseder lau-
fenden Arbeiten beurteilen, ob
seitens des Kantons Massnah-
men zu treffen sind, umdieRah-
menbedingungen fürbetreuende
undpflegendeAngehörige zuop-
timieren. (pz)

AnEigenverantwortung appelliert
Altdorf Junglenker haben statistisch ein erhöhtes Unfallrisiko. UmUrner Berufsschüler

zu sensibilisieren, nutzt die Stiftung RoadCross Schweiz auch drastische Beispiele.
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Ein Fingerschnippen. So lange,
0,6Sekunden,dauert es, bis zwei
Menschen tot sind. Ein Auffahr-
unfall, keinerder Insassen ist an-
geschnallt. Zum Glück ist es nur
eine Animation, welche die Be-
rufsschüler im zweiten Lehrjahr
am vergangenen Donnerstag in
Altdorf zu sehen bekamen. Mit
über 400 Veranstaltungen jähr-
lich will die Stiftung Road Cross
SchweizUnfälle von Junglenkern
verhindern. Moderator Armin
Heller schnippt nochmals mit
den Fingern. «Daran könnt ihr
jetzt immer denken, wenn ihr in
den Ausgang fährt», sagt er. Für
einmal ist es ruhig im Saal.

Identifikationdurch
wahreGeschichten

Noch ein bisschen stiller wird es
nach der wahren Geschichte
einesGeschwisterpaars, das vom
Ausgang nach Hause fuhr. Der
Bruder sass am Steuer, betrun-
ken. Den folgendenUnfall über-
lebte er unverletzt, seine jüngere
Schwester starb.«Wasglaubt ihr,

war danach in dieser Familie
los», fragt Heller in die Runde.
Eine Antwort erübrigt sich.

Ziemlich drastische Beispie-
le, die den 17- bis 18-jährigenBe-
rufsschülern da vorgesetzt wer-
den. Das hat seinen Grund, sagt
Heller: «JenähereineGeschichte
den Jugendlichen geht, desto
eher können sie sich damit iden-
tifizieren.DererhobeneZeigefin-
gerbringt garnichts.»Dasbestä-
tigt auchElvisBissig,Allgemein-
bildungslehrer am Berufs- und
Weiterbildungszentrum Uri:
«Die Jugendlichen sind in einem
Alter, wo sie selber Verantwor-
tung übernehmenmüssen.»

Schulden, Jobverlustund
Invaliditätdrohen

So ist die Kampagne von Road
Cross Schweiz betont antiautori-
tär. Unter dem Motto «Du ent-
scheidest» will sie jungen Er-
wachsenendie nötigen Informa-
tionen geben, damit der richtige
Entscheid im Strassenverkehr
leichter fällt.

Warum setzt die Prävention
vor allem bei den Jungen an?
«Junglenkerhaben statistischein

deutlich höheres Risiko, einen
schweren Unfall zu verursa-
chen», so Stefan Krähenbühl,
LeiterMarketingundKommuni-
kation bei der Stiftung Road
Cross. BesondereProbleme sind
dabeiAblenkung, etwadurchdas
Handy, und überhöhte Ge-
schwindigkeit.

DieFolgeneines selbst verur-
sachten Verkehrsunfalls werden
den Berufsschülern schnell klar.
In einem interaktiven Film kön-
nensie selber entscheiden, ob sie
mit der hübschen Nina bekifft
Auto fahrenmöchten. «Waspas-
siert, wenn ihr jetzt einen Unfall
baut?», fragtHeller. «Dann steht
Nina nicht mehr auf mich», tönt
es aus der grösstenteils männli-
chen Runde, begleitet von Ge-
lächter.DochHellerwill aufGra-
vierendereshinaus: «Die rechtli-
chenKonsequenzenwären noch
euer kleinstes Problem.»Esdro-
hen hohe Schulden, Jobverlust,
Invalidität. Ein Film über einen
jungen Raser, der bei einem
schwerenUnfall 37Knochenbrü-
che davontrug und nie wieder
richtig gehen wird, macht gros-
senEindruck. «Das istmir ziem-

licheingefahren», sagtder 17-jäh-
rige Sven Bissig. Yara Schläpfer,
ebenfalls 17, wird vor allem die
Animation des Unfalls ohne Si-
cherheitsgurte im Gedächtnis
bleiben:«InZukunft schnalle ich
mich sicher immer an.»

Massivweniger
Verkehrstote

Dass die Prävention Wirkung
zeigt, davon ist Stefan Krähen-
bühl überzeugt. «Durchdie Sen-
sibilisierungderVerkehrsteilneh-
mer, die technischeEntwicklung
derFahrzeugeundAnpassungen
imStrassenverkehrsgesetz ist die
Unfallrate enorm gesunken.»
Das gilt auch bei Junglenkern.
Während 1980 noch 290 Men-
schen durchUnfälle starben, die
von jungen Erwachsenen verur-
sachtwurden,waren es 2015nur
noch35.ArminHeller steht auch
hinter den in Uri zeitweise um-
strittenen Neulenkerkursen.
«Natürlich sindnicht alle Jungen
für die Informationen empfäng-
lich.Aber fürmichgilt:Wenn ich
nur einen Jugendlichen dazu be-
wegen kann, sich richtig zu ver-
halten, istmein Job getan.»

«Der
erhobene
Zeigefinger
bringtbei
den Jungen
garnichts.»

ArminHeller
Moderator RoadCross Schweiz

Dienstag
MUSIK

Andere Töne
Basskonzert
Musikschule Uri
ALTDORF, Aula Hagen, 18.30–19.30

Klassik
Preisträgerkonzertmit dem
Trio Eclipse
Klarinettentrio «Beethoven meets Nino
Rota»; www.ticketcenter-uri.ch
ANDERMATT, Kirche St. Peter und Paul,
19.30

SPORT UND SPIEL

Plauschjassen
Jeden Dienstag, 14–16
ALTDORF, Kolpinghaus

Jetzt regt sichWiderstandgegen JSVP-Initiative
WAB-Kurse Die Abschaffung derNeulenkerkurse ist für ein überparteiliches Komitee ein falscher
und gefährlicher Schritt. Es wirbt deshalb für einNein zur Standesinitiative der Jungen SVPUri.

Die Junge SVP Uri setzt sich mit
einerStandesinitiative fürdieAb-
schaffung der Neulenkerkurse
ein.Nunhat sichWiderstandge-
bildet:DasüberparteilicheKomi-
tee «Nein zur Standesinitiative
der JSVP» meldet sich mit einer
Medienmitteilung zuWort – und
bringtunter anderemZahlenvor,
diederStandesinitiative zuGrun-
de liegen.

RunddieHälfte allerNeulen-
ker sei in den ersten Jahren in ei-
nen Unfall verwickelt. Seit 2005
undderEinführungderobligato-
rischen Neulenkerkurse, dem
Fahrausweis auf Probe und wei-
terer Sicherheitsmassnahmen
habe die Zahl der Unfälle bei
Neulenkern aber markant ge-
senktwerdenkönnen.Undallein
zwischen 2011 und 2016 sei die
Zahl der Unfälle bei Neulenkern
umweitere 18Prozent zurückge-
gangen. «Trotz dieser eindrück-
lichenZahlen»wolledie JSVPUri
nun mit einer Standesinitiative
erreichen, dass sich der Kanton
fürdieAbschaffungderobligato-
rischenNeulenkerkurseeinsetzt.
«Einvöllig falschesundgefährli-
ches Signal, zumal der Nutzen
derKursesich ineinemRückgang
der Unfallzahlen zeigt», wird
Claudia Schuler, CVP-Landrätin
und Präsidentin des Komitees
«Nein zur Standesinitiative der
JSVP», zitiert.

Neulenkerkursebringen
Sicherheitsgewinn

«DieNeulenkerkurseverbessern
dieVerkehrssicherheit, indemsie
den Neulenkerinnen und Neu-
lenkern zusätzlichesWissenund
zusätzliche Fahrerfahrung er-
möglichen.»Dazugehörenunter
anderemBremsmanöver auf ge-
sperrterPiste. «SolcheDinge las-
sen sich in der Fahrschule nur
schwer lernen. Sie sindaberwert-
voll, umUnfälle zu verhindern.»

Nicht alle Unfälle seien zudem
aufeine schwereWiderhandlung
gegen das Strassenverkehrsge-
setz zurückzuführen.Meist gehe
es um fehlende Erfahrung oder
fehlendes Wissen um das Fahr-
verhalten. Die Neulenkerkurse
würdendeshalbnicht aufBestra-
fung setzen, sondernaufWeiter-
bildung. «Es ist wenig sinnvoll,
auf einen Unfall zu warten, um
dann ein besseres Fahrverhalten
zu fördern, wie das die JSVP for-
dert», wie Schuler zitiert wird.

Sowohl National- wie auch
Ständerathätten sichvorvier Jah-
ren mit dem genau gleichen An-
liegen auseinandergesetzt wie

die Standesinitiative. Das Parla-
menthabedasAnsinnenaberab-
gelehnt. ImStänderat seiderEnt-
scheid gar einstimmig ausgefal-
len. Auch die Beratungsstelle für
Unfallverhütung (BfU) sowiedas
Astra hätten dieNeulenkerkurse
als sinnvolle Präventionsmass-
nahme bezeichnet. Gleichzeitig
seien Verbesserungen angeregt
worden. Seit 2014 würden des-
halb sowohl die Inhaltewie auch
der zeitliche Rahmen der Neu-
lenkerkurse überprüft. Ein ent-
sprechendes neues Massnah-
menpaket gehedemnächst indie
Vernehmlassung. «Die Standes-
initiative kommt also viel zu spät

und greift ein Anliegen auf, das
beim Bund schon längst auf der
Aufgabenliste steht», so Schuler
weiter.«EinekompletteAbschaf-
fung der Kurse ist deshalb eine
völligüberrisseneForderung,die
völlig übers Ziel hinausschiesst.
Sie wird in Bern keine Chancen
haben.»

RegierungundLandrat
sagenNein

DasKomitee«Nein zur Standes-
initiativeder JSVP»werde sich in
den kommenden Wochen aktiv
in den Abstimmungskampf ein-
bringen.«Es istwichtig, dass sich
die Urnerinnen und Urner nicht

von den einseitigen Behauptun-
gender JSVPblenden lassen», so
Schuler. «Die Neulenkerkurse
sind ein unverzichtbarer Teil des
Gesamtpakets, welches die Un-
fallzahlendeutlich gesenkt hat.»
EineAbschaffunggefährdetnicht
nur die Wertschöpfung, welche
dank der Ausbildungsplätze und
der rund 3000Kursteilnehmen-
denpro Jahr inUri generiertwird.
Sie bedrohe auchmehrereUrner
Arbeitsplätze.«SowohlderUrner
Regierungsrat wie auch eine
deutliche Mehrheit des Landra-
tes empfehlendeshalbdemVolk,
dieStandesinitiativeder JSVPab-
zulehnen. (red)
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